
von Uwe Kreme, 

W as im letzten kurzum schon 
als Mutmaßung angesprochen 
wurde, das wird in diesem 

Heft mit einem Artikel des nordrhein­
westfälischen SPD-Fraktionsvorsitzenden 
Friedhelm Farthmann eindrucksvoll be­
stätigt- nämlich ein heraufziehendes wirt­
schafts- und sozialpolitisches "Peters­
berg". Friedhelm Farthmann selbst wird 
s(cherlich nichts dagegen haben, wenn 
man seinen Versuch einer grundlegenden 
Revision der sozialdemokratischen Pro­
grammatik auf diesem Feld auf diese 
Weise charakterisiert. Und seinem offen­
kundigen Wunsch nach Zuspitzung der 
Kontroverse sollte auch von links her 
Rechnung getragen werden. Dies weist 
über den bevorstehenden Parteitag hin­
aus. Dort wird ein derartiges "Peters­
berg" wohl noch nicht offensiv eingefor­
dert werden. Die eigentlichen "Hämmer" 
stehen noch bevor. 

Wichtig ist hierbei, daß es nicht allei­
ne um wirtschafts- unä sozialpolitisch 
kompetente Programmatik geht, sondern 
auch um die Interpretation dieser "unse­
rer" Wirtschafts- und Gesellschaftsord­
nung. Man braucht jüngere Aussagen zur 
"Pluralisierung von Milieus", zur "Indi­
vidualisierung von Lebensstilen", zur Be­
deutung der "Zivilgesellschaft" usw. gar 
nicht über Bord zu werfen. Aber das, was 
heute Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
akut bestimmt, das ist zuallererst eine 
Konfrontation von ökonomisch-sozialen 
Interessen, eine Auseinandersetzung zwi­
schen Klassen (und nicht zwischen Mi­
lieus und Lebensstilen, so sehr sie das 
konkrete Leben der Klassen auch prägen 
mögen). 

Nun ist dies keineswegs als euphori­
sches Klassenkampf-Tamtam gemeint 
(Marke: Hurra, es gibt ihn doch noch!). 
Der Aufschwung betrieblicher und 
gewerkschaftlicher Kämpfe an der Ruhr, 
im Osten, an der Küste, in Franken und 
vielen anderen Teilen der Republik ist be­
merkenswert und auch ermutigend. Aber 
die Position der Gewerkschaften in den 
Branchen, Fachzweigen und Betrieben ist 

doch so, daß sich auch Gewerkschaften 
wie die IG Metall in der betrieblichen, 
tarifpolitischen, klassenpolilischen Rea­
lität ge:;wungenermqßen auf Kompromis­
se werden einlassen müssen, die wir 
SPD-Linken in der "Realität" von Partei­
tagen noch zu verhindern suchen - und 
zwar gegen diejenigen, die aus der ge­
werkschaftlichen Not eine sozialdemo­
kratische Tugend machen wollen. 

Kurzum: Wir müssen - unbedingt -
Wege finden, den Kampf um inhaltliche 
Positionen auf dem bzw. nach dem Par­
teitag mit den realen sozialen Kämpfen in 
den Branchen (aber auch und gerade in 
den Kommunen) und der Defensive, in 
der wir uns dort befinden, in Beziehung 
zu setzen. 

Ich möchte auf zwei meines Erachtens 
bemerkenswerte Artikel in dieser Ausgabe 
der spw hinweisen, die zunächst - und auch 
von ihrer Plazierung her gesehen - nichts, 
in der Substanz und in ihrer Methode aber 
viel miteinander zu tun haben. Im Rahmen 
des Schwerpunktes "Ost-Sichten" befaßt 
sich der SPD-Fraktionsvorsitzende von 
Sachsen-Anhalt, Reinhard Höppner, mit 
der Aufarbeitung der DDR-Vergangen­
heit. Im Anschluß an Dokumente aus dem 
Jahre 1977 zu den Beziehungen von Jusos 
und FDJ, SPD und SED nimmt die dama­
lige SHB-Bundesvorsitzende Mechlhild 
Jansen - 1978 u.a. wg. ihrer Beziehungen 
zu den Kommunisten aus der SPD aus­
geschlossen - eiJwn sehr persönlich gefärb­
ten Rückblick vor. 

Ihnen gemeinsam ist der Versuch, nicht 
zu lamentieren, nicht anzuklagen, nicht 
Schuldige zu suchen, sondern schlicht und 
einfach zu sprechen und dadurch eine Spra­
che zu finden, in der die Motivationen und 
die Entwicklung der Beteiligten in ihrem 
Wechselverhältnis deutlich werden, und 
darüber schließlich zu verstehen ( ohne zu 
entscluddigen). Übergreifend ist es in bei­
den Fällen das Verllältnis von West und 
Ost, BRD und DDR, das die Folie für hi­
storische Verstrickungen abgibt, die sich 
anscheinend am besten durch biographi­
sches Bearbeiten aufzulösen beginnen und 
über die man sich dann den offenen Fragen 
nähern kann. Wichtig ist, daß es sich hier­
bei um eine Methodik handelt, die nicht nur 
für die Vergangenheit von Bedeunmg ist. 
Kurzum: 

"Jede Position schränkt die Sichtweise 
ein - dort wo man!frau selbst im Feld 
steh!. Der Unterschied fürs Ganze kann 
groß sein. Dem wäre zukünftig viel/eich! 
kritisch zu begegnen, indem bewußt auch 
jede andere Sichtweise einmal eingenom­
men und durchdachJ wird. • (Mechthild 
Jansen) 

Die Ost-West-Woche,!,~ g 
Ich möchte den FREITAG 
kennenlernen ... 
und bestelle 6 Ausgaben zum Probierpreis 
von DM 12,- (nur Vorkasse: Bar oder 
Scheck). wird der Bezug nicht vor Erhalt 
der 5. Ausgabe gekündigt, wandelt sich 
das Probeabo in ein reguläres Abonne­
ment um. 
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